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Die BISS-Jahrestagung 2024 fand am 12. 
und 13. Oktober unter dem Titel „Alter-
sarmut und Teilhabe: Hürden und Einbin-
dung in die Community und Gesellschaft“ 
in Köln statt. Wolfgang Schwarz-Heim, 
Vorstandsvorsitzender von BISS, eröffnete 
die Veranstaltung. Anschließend richtete 
Sven Lehmann, Queer-Beauftragter der 
Bundesregierung, ein Grußwort an die 
Teilnehmer*innen.

Im Mittelpunkt der Tagung standen Im-
pulsvorträge zu den Themen Altersarmut 
und Teilhabe älterer schwuler Männer, 
die durch interaktive Workshops vertieft 
wurden. Die Teilnehmer*innen diskutier-
ten intensiv über die Ursachen und Aus-
wirkungen von Altersarmut sowie über 
Möglichkeiten zur Förderung der gesell-
schaftlichen Teilhabe. Ein besonderes 
Highlight war ein Diversity-Bingo, das die 
Vielfalt im Alter auf unterhaltsame Weise 
thematisierte.

In einer Podiumsdiskussion setzten sich 
Vertreter von BISS, darunter Andreas 
Kringe, Peter Struck und Jan Bockemühl, 
sowie Jürgen Lenders, MdB der FDP-Bun-
destagsfraktion, kritisch mit dem Aktions-
plan der Bundesregierung „Queer leben!“ 
auseinander.

Neben den fachlichen Inhalten bot die Ta-
gung zahlreiche Möglichkeiten zum Netz-
werken und zum Austausch zwischen den 
Teilnehmer*innen. Zum Abschluss präsen-
tierte Wolfgang Schwarz-Heim die Zu-
kunftsvision von BISS für die Altersarbeit.

Die Tagung wurde von Bernd Plöger, 
Koordinator der Fachstelle Altern unterm 
Regenbogen Düsseldorf, moderiert. Insge-
samt nahmen 44 Fachkräfte, Vertreter*in-
nen von BISS-Mitgliedsorganisationen 
sowie aus den Bereichen Altenhilfe und 
Politik teil.

1.  Die BISS-Jahrestagung auf einen Blick



5

BISS  ||  TAGUNGSBAND ZUR JAHRESTAGUNG 2024

Guten Tag und ein herzliches Willkommen 
hier im Antoniterquartier, im Herzen Kölns. 
Zu unserem diesjährigen Fachtag dessen 
Thema mindestens einen gedanklichen 
Bezug zu den Kürzungen der Landesregie-
rung NRW und vieler Kommunen hat, freue 
ich mich ganz besonders, Gäste aus allen 
Bereichen unserer Gesellschaft begrüßen  
zu können.

Ich begrüße Sven Lehmann, den Sie sicher-
lich alle kennen, Mitglied des Bundestages, 
Queerbeauftragter der Bundesregierung. 
Herzlich Willkommen Sven.

Ich begrüße Barbara Kahler, Sie ist Mit-
glied im Vorstand der BAGSO, der Bun-
desarbeitsgemeinschaft der Senioren-
organisationen e.V. Sie ist Mitglied in der 
Fachkommission „Aktuelle Fragen der 
Seniorenpolitik“ und in der Fachkommissi-
on  „Digitalisierung“. Herzlich Willkommen.

Ich begrüße Andreas Kringe, Vorstand 
bei BISS e.V. und Mitarbeiter im rubicon, 
der uns  ebenso wie Barbara Kahler mit 
Fachbeiträgen und Workshops thematisch 
durch die Fachtagung begleitet. Herzlich 
Willkommen Andreas.

Ich begrüße Sönke Siegmann, Bundesvor-
sitzender des LSU Bundesverbands. Herz-
lich Willkommen Sönke.

Ich begrüße Friedrich Wichmann und be-
grüße Jürgen Stolley, ein herzliches Will-
kommen. Ich begrüße meine Vorstands-
kollegen, sowie Kolleginnen und Kollegen 
aus der BISS-Geschäftsstelle mit einem 
herzlichen Dank für die Vorbereitung und 
die fleißige Unterstützung.

Ich begrüße Sie alle, die Teilnehmenden, 
die Interessierten, diejenigen, die in und mit 
ihren Organisationen, Verbänden, Vereinen 
und Initiativen vor Ort mit den Menschen re-
den, sie begleiten und unterstützen. Oft im 
Ehrenamt und selten ausreichend finanziell 
unterstützt. Herzlich Willkommen.

Altersarmut und Teilhabe älterer schwuler 
Männer: Hürden und Einbindung in die 
Community und Gesellschaft. Ein etwas 
sperriger Titel für eine Fachtagung, auf 
den ersten Blick. Ein Titel, der aber auf 
den zweiten Blick den entsprechenden 
Raum zur Auseinandersetzung und zur 
Expertise gibt.

2. Begrüßung

Wolfgang Schwarz-Heim,  
Vorstandsvorsitzender BISS e.V.Fo
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Die Einbindung der Alten in die Communi-
ty ist eine „Forderung“ die ich seit meinen 
(damals) jugendlichen Jahren in der Szene 
kenne. Wobei ich die (für mich) ältere 
Generation lediglich in den Zusammen-
hängen von Organisationen wie GLF (Gay 
Liberation Front), der AIDS-Hilfen oder 
Schwulen- und Lesbenzentren erlebt habe

  ▶ Kann ich die Zugehörigkeit in eine  
Gemeinschaft einfordern?
  ▶ Kann ich mich denen Aufdrängen  
die mich nicht sehen oder nicht sehen 
wollen?
  ▶ Wie werde ich wahr- und angenommen?
  ▶ Und wo gibt es einen Raum und  
Rahmen, in dem ich mich wohlfühlen 
kann? Was brauche ich?!

Teilhabe bedeutet für mich auch gefragt 
zu werden. Um gefragt zu werden, muss 
ich aber sichtbar sein. Muss ich für diese 
Sichtbarkeit sorgen oder muss ich selbst-
verständlich sichtbar sein; also in allen 
Bereichen mitgedacht werden?

Ich merke, wie mir manches schwerer fällt, 
weil es körperlich anstrengend ist. Ich mer-
ke auch, dass ich manchmal ein „Anstup-
sen“ brauche, um in die Gänge zu kommen. 
Ich merke, dass ich für die eine Gruppe zu 
alt bin und mich für die andere Gruppe zu 
jung fühle. Gleichzeitig muss ich aber auch 
meinen Alltag erledigen und auch das fällt 
mir nicht immer leicht. Und mein Partner? 
Wenn es den denn gibt, muss er ebenso 
eingebunden sein oder vielleicht macht er 
ja sein eigenes Ding.

Vielleicht ist es mit Partner einfacher, die 
Veränderung des Alterns zu erleben, wohl-
möglich aber auch nicht. Immerhin geht 
es dabei nicht allein um den konsumie-
renden Anteil der Teilhabe, es geht auch 
um Verantwortung. Die Verantwortung, 
die ich gegenüber anderen habe, genauso 
wie die Verantwortung, die ich nicht mehr 
übernehmen will.

Und natürlich will Teilhabe auch finanziert 
sein. Auch mit Seniorenpreisen oder Seni-
orenpässen ausgestattet, summieren sich 
die Ausgaben für Fahrtkosten, Eintritte, 
Beiträge, Kaffee oder Wein. Doch die Rente 
gibt das benötigte Budget nicht immer her. 
Die Erwerbsbiografien älterer schwuler 
Männer sind ebenso vielfältig wie deren 
Lebensbiografien. Ich persönlich hätte nie 
damit gerechnet so alt zu werden, wie ich 
heute bin. 

Die AIDS-Krise, die das Leben vieler schwu-
ler Männer auf den Kopf stelle bot mir zwar 
eine politische Entwicklung aber keine 
anzunehmende Lebensperspektive. Gau-
weiler wollte uns damals noch in Kasernen 
stecken. Gleichzeitig gab es aber auch 
keine wirkliche Behandlung oder Thera-
pie. Als relativ junger erwachsener Mann 
sah die Prognose damals nicht so rosig 
aus. Doch auch schon vor der AIDS-Krise 
gingen einige Karrierewünsche schwuler 
Männer mit deren Outing den Bach runter! 
Wir erinnern uns, dass z.B. sogenannte 
„Geheimnisträger“ daraufhin durchleuch-
tet wurden, ob sie Homosexuell sind oder 
nicht. Das Scheinargument, Homosexuelle 
seien erpressbar zog in allen Bereichen 
von Ämtern und Wirtschaft. Da Homose-
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xualität bis in die Mitte der 90er Jahre als 
psychische Krankheit verzeichnet war, 
konnten Karrieren in Bereichen, in denen 
die psychische Gesundheit Voraussetzung 
war, nicht angetreten werden. In vielen 
„männlich“ geprägten Berufen wäre eine 
offene Homosexualität nicht denkbar 
gewesen. In den sogenannten kreativen 
Berufen, die auch häufig eher feminin 
zugeschrieben wurden, fand sich häufiger 
der ersehnte Freiraum, der aber auch deut-
lich schlechter bezahlt wurde.

Fehlende Karrierechancen, unehrenhafte 
Entlassungen oder deutlich schlechter be-
zahlte Berufe sind ein Grund für heute ge-
ringe Renten. Und wer denkt, dass sich die 
Situation grundlegend geändert hätte, der 
hat nur zum Teil recht. Neben dem bekann-
ten Gender-Pay-Gap welches die Entgelt-
unterschiede zwischen den Geschlechtern 
beschreibt, existiert auch ein Gay-Pay-Gap, 
welcher den Entgeltunterschied von LGB-
TIQ*-Personen zu deren heterosexuellen 
Kolleginnen und Kollegen beschreibt.

Eine Studie des Deutschen Institut für Wirt-
schaftsforschung e.V. (DIWWochenbericht
36/2020) zeigt einen höheren Bildungsgrad 
von LGBTIQ*-Personen gegenüber der Ver-
gleichsgruppe (Heterosexuelle) bei gleich-
zeitig geringerer Bezahlung. Das oben 
beschriebene Gender-Pay-Gap innerhalb 
der Gruppe der LGBTIQ+ zeigt eine gerin-
gere Bezahlung von männlich gelesenen 
Personen gegenüber weiblich gelesenen 
Personen. Jedenfalls, da scheint ja ein 
Richtungswechsel stattgefunden zu haben!

Wir reden also über Hürden, die auch auf 
der politischen Ebene zu beseitigen sind. 
Schwule Männer und vor allem alte schwu-
le Männer haben viele Hürden in ihrem 
Leben überwinden müssen. Sie sind für 
mich die Weltmeister im Hürdenlauf. Stehts 
galt es sich zu erklären, zu offenbaren oder 
zu verleugnen.

Immer ging es darum, ein gutes, besten-
falls schwules Leben zu führen. Ich wün-
sche mir und vor allem euch, zwei Fachta-
ge mit reichlich Expertise, ausreichendem 
Austausch und genügend politischem 
Druck, um ein gutes schwules Alter(n) zu 
ermöglichen.

Und wenn mir einer sagt, Hürden seien da, 
um genommen zu werden, dem kann ich 
nur mit Unverständnis entgegnen. Hürden 
gehören erst gar nicht aufgebaut!

In diesem Sinne, markieren wir die „stol-
perfreien“ Wege in die Community, in die 
Gesellschaft. Lasst uns verdeutlichen, wel-
che Hürden z.B. auch durch Kürzungen der 
Landesmittel neu errichtet werden.

Ich wünsche Ihnen, ich wünsche uns  
einen informationsreiche und spannende 
Fachtagung.

Und an dieser Stelle begrüße ich Bernd 
Plöger der uns kompetent und mit geölter 
Stimme durch den Tag moderiert. Herzlich 
Dank für Deinen Einsatz und herzlich Will-
kommen Bernd.
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Liebe Freunde, liebe Anwesende,  
lieber Vorstand von BISS!

Vielen herzlichen Dank für die Einladung 
zur Jahrestagung und die Möglichkeit ein 
paar Worte an Sie und Euch zu richten.

Dass ich heute vor Euch als erster 
Queer-Beauftragter der Bundesregierung 
stehen kann, das verdanke ich den älteren 
Lesben, Schwulen, Bisexuellen, trans- und 
intergeschlechtlichen, queeren Menschen – 
das verdanke ich Euch!

Eure Generationen waren es, die den Weg 
bereitet haben für eine Gesellschaft, in der 
LSBTIQ* sichtbar und selbstbewusst sein 
können, immer selbstverständlicher und 
gleichberechtigter leben und gesellschaft-
lich wie rechtlich zunehmend anerkannt 
wurden und werden. 

Ihr wart es, die in einer Zeit aufgewachsen 
seid, die gekennzeichnet war von straf-
rechtlicher Verfolgung und gesellschaft-
licher Stigmatisierung, von staatlicher 
Repression und Diskriminierung bis hin zu 
Ächtung durch die Herkunftsfamilie. 

Ihr aber wart es auch, 
  ▶ die Ihr Euch geweigert habt, diese Ent-
rechtung und Ausgrenzung zu dulden,  
das Stigma und die Scham zu überneh-
men; 
  ▶ die Ihr Euch nicht in die Vereinzelung 
und Unsichtbarkeit habt treiben lassen,  
sondern Communities und Wahlfamili-
en aufgebaut habt; 
  ▶ die Ihr Euch unter großen Risiken ge-
wehrt und mutig für mehr Rechte und  
Anerkennung gekämpft habt.

 
Die Emanzipation der heutigen Generation 
wäre undenkbar ohne die Verdienste der 
älteren Generationen. Das ist Eure Le-
bensleistung, für die ich mich aus ganzem 
Herzen bedanke.

Doch die Erfahrung politischer Entwicklung 
und positiver Veränderungen ist nur die 
eine Seite der Geschichte. Die andere ist, 
dass die Zeit der Verfolgung und Unterdrü-
ckung ihre Spuren hinterlassen hat – Brü-
che, Verluste und durchaus traumatische 
Erfahrungen in den Lebensläufen vieler 
älterer LSBTIQ*. 

3. Grußwort 

Sven Lehmann,  
Queer-Beauftragter der Bundesregierung Fo

to
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Die Möglichkeit einer Verpartnerung so-
wie die Öffnung der Ehe kamen für viele 
zu spät. Steuerliche Vorteile blieben ih-
nen dadurch verwehrt. Aufgrund dessen 
und infolge erlebter Diskriminierung auf 
dem Arbeitsmarkt, im Strafrecht und im 
Gesundheitssystem sind ältere LSBTIQ* 
auch stärker von Altersarmut betroffen als 
heterosexuelle und cisgeschlechtliche Men-
schen. Diese Armutsgefährdung verstärkt 
sich bei HIV-positiven Menschen, die als 
Langzeit-Überlebende heute im Senior*in-
nen-Alter sind, aber aufgrund früherem 
und häufigerem Auftreten von (auch al-
tersbedingten) Erkrankungen, durch frühe 
Verrentungen, durch geringeren Zugang zu 
Lebensversicherungen und Altersvorsorge 
mit weniger finanziellen Mitteln über die 
Runden kommen müssen. 

Um Einsamkeit und Isolation im Alter 
vorzubeugen und um eine gute Lebensqua-
lität für ältere LSBTIQ* aufrechtzuerhalten, 
sind Freundschaften, Wahlfamilie und die 
Community äußerst wichtig. Aber genau 
diese drohen im Alter verloren zu gehen, 
spätestens dann, wenn man nicht mehr 
allein für sich sorgen kann. Ältere LSBTIQ* 
haben oftmals keine leiblichen Kinder, die 
sie im Alltag entlasten und im Notfall um 
sie kümmern können. Das alles bedeu-
tet für LSBTIQ* eine tendenziell größere 
Abhängigkeit von formalen Leistungen der 
Altenhilfe und Pflege.

Plus: Die Zeit der Stigmatisierung und 
Pathologisierung wirkt nach. Sie schlägt 
sich nieder in einem Misstrauen gegenüber 
den traditionellen Strukturen der Altenhilfe 
-und Altenpflege und Gesundheitseinrich-

tungen. Ältere LSBTIQ* fürchten, sich in 
Altenheimen verstecken zu müssen. Sie 
haben Angst wieder abgelehnt und ausge-
grenzt zu werden, wenn sie sich nicht mehr 
wehren können. Sie fürchten den Verlust 
von Selbstbestimmung, Sichtbarkeit und 
Identität, den Verlust all dessen, wofür 
sie ein Leben lang gekämpft haben. Ältere 
LSBTIQ* berichten signifikant öfter vom 
Gefühl sozialer Isolation und damit auch 
von fehlender Teilhabe. 

Dem müssen wir mit einer diversitätssen-
siblen Altenhilfe und Altenpflege, mit einer 
aktiven Kultur der Antidiskriminierung und 
einer sichtbar-offenen Willkommenskultur 
entgegenwirken. Die Biographien und spe-
zifischen Bedürfnisse von älteren LSBTIQ* 
müssen stärker in der Altenhilfe und den 
Angeboten vor Ort berücksichtigt werden. 

Und dass sich eine offene und diversitäts-
sensible Altenhilfe und Senior*innen-Arbeit 
verwirklicht, daran arbeitet BISS seit vielen 
Jahren mit viel Engagement. Durch seine 
Aktivitäten und Projekte ist BISS aber auch 
selbst ein Ort geworden, der ältere schwule 
und bisexuelle Männer empowert, stärkt 
und ihnen Möglichkeiten zur Teilhabe und 
eine Interessensvertretung anbietet. 

Aus diesem Grund freue ich mich sehr dar-
über, dass das Bundesfamilienministerium 
von Beginn an die Bundesinteressenvertre-
tung Schwuler Senioren (BISS) gefördert 
hat, um zu einer gleichberechtigten und 
diskriminierungsfreien gesellschaftlichen 
Teilhabe und zu einem guten und sicheren 
Altern beizutragen.
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Ich freue mich sehr, dass es gelungen ist, 
BISS auch für die nächsten Jahre im Bun-
desaltenplan finanziell abzusichern und es 
sogar möglich war, die Unterstützung zu 
verstärken. Die aktuelle Arbeit zielt darauf 
ab, die Politik und die Altenhilfe zu sen-
sibilisieren und die Möglichkeiten älterer 
schwuler und queerer Menschen für die 
gesellschaftliche und politische Teilhabe 
und für den Zugang zu Angeboten der 
Altenhilfearbeit langfristig zu verbessern. 
Dafür wünsche ich viel Energie, Ausdauer 
und Erfolg.

Wir brauchen eine engagierte und star-
ke Community. Queere Geschichte und 
Gegenwart wird entscheidend durch die 
LSBTIQ*-Community geprägt. Dieses 
Engagement der Community wurde auch 
eindrucksvoll beim Aktionsplan „Queer 
leben“ der Bundesregierung unter  
Beweis gestellt.

Der Aktionsplan „Queer leben“ wurde im 
November 2022 als erster Aktionsplan ei-
ner Bundesregierung für eine aktive Politik 
gegen Diskriminierung von LSBTIQ* und 
Akzeptanz von Vielfalt beschlossen. Knapp 
zwei Jahre später ist die gute Nachricht: 
Viele der Vorhaben aus dem Aktionsplan 
sind bereits umgesetzt und wir konnten 
wichtige Fortschritte erzielen. 

So haben wir die Diskriminierung von 
homo- und bisexuellen Männern sowie 
von transgeschlechtlichen Personen bei 
der Blutspende gesetzlich verboten. Wir 
haben ein Gesetz gegen Hasskriminalität 
beschlossen, mit dem „geschlechtsspezi-
fische“ sowie „gegen die sexuelle Orientie-

rung gerichtete“ Motive ausdrücklich ins 
Strafgesetzbuch aufgenommen wurden. 
In wenigen Tagen tritt das Selbstbestim-
mungsgesetz in Kraft. Statt demütigende 
Gerichtsverfahren und psychiatrische 
Gutachten durchlaufen zu müssen, können 
transgeschlechtliche, intergeschlechtliche 
sowie nicht-binäre Menschen nun ihren 
korrekten Geschlechtseintrag im Perso-
nenstandsregister durch eine Erklärung 
beim Standesamt erhalten. Damit haben 
wir ein Stück Menschenrechtsgeschichte 
geschrieben. 

Durch den Aktionsplan „Queer leben“ 
ist es aber auch gelungen, dass LSBTIQ* 
in den Bundesministerien zunehmend 
ausdrücklich mitgedacht werden, sei es in 
der Strategie gegen Einsamkeit oder auch 
in der Strategie der Bundesregierung für 
eine starke, wehrhafte Demokratie. Und 
nicht zuletzt liegt es auch am Aktionsplan, 
dass die queeren Altenverbände trotz 
knapper Kassen gestärkt werden konnten 
und ihre Finanzierung in den nächsten 
Jahren gesichert ist.

Besonders beeindruckt bin ich aber auch 
von dem Beteiligungsprozess zum Aktions-
plan. Über 200 Menschen aus Bundesmi-
nisterien, aus den Bundesländern und aus 
78 zivilgesellschaftlichen Verbänden und 
Community-Organisationen sind über 15 
Monate in 14 AGs zusammenkommen und 
haben gemeinsam über die Förderung von 
Akzeptanz und den Abbau von Diskriminie-
rung beraten. Dieser Beteiligungsprozess 
war einzigartig in seiner Breite und Anzahl 
an Personen.
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Das, was die Community hier, oftmals 
ehrenamtlich, geleistet hat, hat mich sehr 
begeistert und hat gezeigt, wie stark, wie 
vielfältig, wie wunderbar unsere Communi-
ty ist. Dafür bin ich wahnsinnig dankbar.

Wir haben jetzt 14 umfangreiche Empfeh-
lungspapiere der Zivilgesellschaft an die 
Bundesministerien. Diese Empfehlungs-
papiere wurden auf allen Ebenen gestreut 
– Fachreferent*innen, koordinierende 
Ansprechpersonen der Ressorts und per-
sönliche Schreiben von mir an alle betrof-
fenen Minister*innen mit Bitte um Berück-
sichtigung bei der weiteren Umsetzung 
des Aktionsplans. Ich werde weiterhin als 
Queer-Beauftragter diese geleistete Arbeit 
überall einbringen, mich einsetzen und 
nachhaken, wie die Umsetzung läuft. 

An dieser Stelle zähle ich auch auf BISS 
und möchte mich an dieser Stelle auch bei 
BISS, bei Euch, für die geleistete Arbeit be-
danken. BISS war in der Steuerungsgrup-
pe vertreten und hat sich entscheidend 
in der AG Ältere und der AG Gesundheit 
eingebracht. In den Empfehlungspapie-
ren der beiden AGs sind umfangreiche 
Vorschläge für eine diversitätssensible 
Altenhilfe und Altenpflege sowie zur Sensi-
bilisierung der offenen Senior*innenarbeit 
aufgeführt. Ich kann nur dazu ermutigen, 
dass BISS und seine Mitgliedsvereine mit 
diesen Empfehlungspapieren arbeiten 
und die möglichen Anknüpfungspunkte 
nutzen auch für die Aktionspläne von Län-
dern und Kommunen etwa mit Fokus auf 
Senior*innen, auf Gesundheit, auf Pflege, 
auf Wohnen als auch spezifisch auf die 
Akzeptanz von LSBTIQ*.

Ich hoffe sehr und werde mich dafür 
einsetzen, dass der Aktionsplan „Queer le-
ben“ verstetigt wird und eine regelmäßige 
Berichtspflicht der Bundesregierung über 
die Situation von LSBTIQ* in Deutschland 
und die durchgeführten Maßnahmen ein-
geführt wird. 

Denn bei allen politischen und rechtlichen 
Fortschritten: Die Akzeptanz von LSBTIQ* 
ist kein Selbstläufer. Das wisst Ihr min-
destens genauso wie ich. Sämtliche Fort-
schritte mussten immer gegen erbitterten 
Widerstand erstritten werden. 

LSBTIQ* treten heute selbstbewusster und 
sichtbarer auf. Sie erheben den Anspruch 
auf Zugehörigkeit und Gleichwertigkeit 
und fordern ihre Rechte und Akzeptanz ein. 
Diese Entwicklung ist jedoch nicht nur in 
Deutschland brüchig geworden und (die 
Angst vor) Diskriminierung und Gewalt ge-
hören weiterhin zum Alltag vieler LSBTIQ*.

Bei allen Fortschritten: LSBTIQ* bleiben 
eine verwundbare gesellschaftliche Grup-
pe. Gerade in Krisenzeiten werden Ideo-
logien attraktiv, die ganze Gruppen wie 
etwa LSBTIQ* verächtlich machen. Es gibt 
Hasskampagnen und rechtsextreme De-
monstrationen gegen CSDs, gegen Regen-
bogenflaggen. Das gesellschaftliche Klima 
ist polarisierter und rauer geworden. Das 
merken auch LSBTIQ* in ihrem Alltag.
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Dagegen müssen wir zusammenstehen und 
das werden wir auch! Millionen von Men-
schen haben auch in diesem Jahr wieder 
die vielen CSDs in Deutschland besucht, 
um für Freiheit, Vielfalt und Menschenrech-
te zu demonstrieren. 

Gerade auch angesichts des gesellschaft-
lichen Rechtsrucks und dem Ziel insbe-
sondere rechtsextremer Akteur*innen, 
rechtliche Verbesserungen wieder aufzuhe-
ben. LSBTIQ* sind die letzte von den Nazis 
verfolgte Gruppe, die noch keinen explizi-
ten Schutzstatus im Grundgesetz haben. 
In seiner jetzigen Fassung konnte dieser 
Artikel auch schlimme Menschenrechtsver-
letzungen an LSBTIQ* nicht verhindern. 

Die Ergänzung von Artikel 3 steht im Ko-
alitionsvertrag und wird im Aktionsplan 
„Queer leben“ bekräftigt. Die Hürden dafür 
sind jedoch hoch: Es braucht eine Zweid-
rittelmehrheit in Bundestag und Bundes-
rat, daher braucht es für dieses Vorhaben 
auch die Unterstützung durch die Union. 
Viele Abgeordnete der CDU/CSU sind dafür 
durchaus offen. Der CDU-Ministerpräsident 
von NRW Hendrik Wüst und Berlins Regie-
render Bürgermeister Kai Wegner haben 
sich bereits für die Ergänzung ausgespro-
chen. In ihrem neuen Grundsatzprogramm 
hat die CDU auch betont, sich jeglicher 
Diskriminierung entgegenzustellen. Diesen 
Vorsatz könnte Friedrich Merz durch die 
Unterstützung für die Ergänzung von Arti-
kel 3 verdeutlichen.

Die Gespräche zwischen Bundesregierung, 
Bundestag und Bundesrat zu Verfassungs-
änderungen wie der Ergänzung von Arti-
kel 3 Grundgesetz laufen. Ich halte es für 
unabdingbar, dass LSBTIQ* zukünftig auch 
durch das Grundgesetz ausdrücklich vor 
Diskriminierung geschützt sind.

Die Geschichte unserer Community – Eure 
und unsere Geschichte – ist geprägt von 
Stärke, von Resilienz, von Beharrlichkeit 
und von Mut. Gerade die Lebenswege äl-
terer LSBTIQ* zeugen davon. Es sind diese 
Biographien, die mich inspirieren, die mich 
und viele andere motivieren und aus denen 
wir Kraft und Hoffnung schöpfen.

Wenn Menschen angst- und diskriminie-
rungsfrei unterschiedlich sein können und 
dabei gleiche Rechte und gleiche Würde 
haben, dann ist das ein Gewinn für uns alle. 
Ich bin der festen Überzeugung, dass Viel-
falt eine Gesellschaft freier und damit auch 
stärker macht.

Dafür zum Abschluss meinen herzlichsten 
Dank an BISS, an Euch alle. Ich wünsche 
Euch eine wunderbare und erfolgreiche 
Fachtagung.
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4.1 Das Rentensystem

Das deutsche Rentensystem, das 1889 ein-
geführt wurde, stellt für 87% der Erwerb-
spersonen in Deutschland die primäre 
Altersvorsorge dar. Im Jahr 2022 umfasste 
dies 57,97 Millionen Versicherte.

Im Jahr 2023 beliefen sich die Einnahmen 
der Deutschen Rentenversicherung auf 
insgesamt 465,48 Milliarden Euro (ein-
schließlich Bundeszuschüssen). Diesen 
standen Ausgaben von 340,36 Milliarden 
Euro für 21,23 Millionen Rentner*innen ge-
genüber. Die durchschnittliche Bruttorente 
in Deutschland lag bei 1.550,00 Euro. Es 
bestehen jedoch regionale Unterschiede: 
Im Saarland beträgt die durchschnittliche 
Rente 1.677,00 Euro, während sie in Thü-
ringen bei 1.427,00 Euro liegt.

Das Rentenmodell
Das deutsche Rentensystem unterliegt 
einem kontinuierlichen Wandel, der durch 
demografische Entwicklungen, wirtschaft-
liche Veränderungen und europäische 
Richtlinien geprägt ist. Die Europäische 

Union empfiehlt ihren Mitgliedstaaten ein 
mehrsäuliges Rentensystem, das folgende 
Komponenten umfasst:
  ▶ Staatliche Rentenversicherung: Die 
Grundlage der gesetzlichen Altersver-
sorgung in Deutschland.
  ▶ Betriebliche Altersvorsorge: Zusätzli-
che Altersvorsorge, die von Unterneh-
men angeboten wird.
  ▶ Private Altersvorsorge: Individuelle 
Vorsorgemodelle, wie Riester-Rente 
oder Basisrente.
  ▶ Einkommen aus Erwerbstätigkeit: 
Erwerbseinkommen nach dem Renten-
eintritt.

Staatliche Rentenversicherung
Die gesetzliche Rentenversicherung basiert 
auf dem Generationenvertrag und der 
Pflichtversicherung aller abhängig Beschäf-
tigten. Die Höhe der Rente wird nach dem 
Äquivalenzprinzip berechnet, das heißt, sie 
richtet sich nach der individuellen Erwerbs-
biografie, den erzielten Einkommen und 
der allgemeinen Lohnentwicklung.

4.  Altersarmut: Einordnung, Ursachen 
und Grenzen des Rentensystems

Barbara Kahler,  
Sozialwissenschaftlerin und Vorstandsmit-
glied der Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Seniorenorganisationen e.V. (BAGSO)Fo
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Die Rentenzahlungen sind an das Lohn-
niveau gekoppelt. Erhöht sich der durch-
schnittliche Lohn, steigen in der Regel 
auch die Renten. Allerdings sind in be-
stimmten Fällen auch Nullrunden mög-
lich, d.h. es gibt keine Rentenerhöhung. 
Kürzungen bei bestehenden Renten sind 
jedoch ausgeschlossen.

Die Regelaltersrente
Anspruch auf die Regelaltersrente haben 
gemäß § 33 Abs. 2 Nr. 1 SGB VI alle Ver-
sicherten, die die gesetzlich festgelegte 
Regelaltersgrenze erreicht haben. Diese 
Altersgrenze wurde in den vergangenen 
Jahren schrittweise angehoben und ist 
abhängig vom Geburtsjahr.

Für Versicherte, die ab 1964 geboren sind, 
liegt die Regelaltersgrenze bei 67 Jahren. 
Versicherte mit einer besonders langen Ver-
sicherungsdauer von mindestens 45 Jahren 
können unter bestimmten Voraussetzun-
gen bereits früher in Rente gehen (Deut-
sche Rentenversicherung, 2024a, S. 8 ff.).

Die Grundrente
Die Grundrente richtet sich an Versicherte, 
die mindestens 35 Jahre Pflichtbeiträge 
gezahlt haben und davon mindestens 
33 Jahre sogenannte Grundrentenzeiten 
(Beiträge mit unterdurchschnittlichem 
Einkommen) nachweisen können (Deut-
sche Rentenversicherung, 2024b, S. 6 f.). 
Der Anspruch auf die Grundrente wird 
automatisch bei der Antragstellung auf 
Altersrente geprüft.

Die Grundrente dient dazu, die Altersar-
mut zu bekämpfen und stärkt damit die 
soziale Sicherung.

Zusätzliche Leistungen
Neben der Regelaltersrente bietet das 
deutsche Rentensystem weitere Leis-
tungen, die oft als solidarische Elemente 
bezeichnet werden. 

Dazu zählen:
  ▶ Erwerbsminderungsrente: Für Perso-
nen, die aufgrund von Krankheit oder 
Behinderung dauerhaft nicht mehr in 
der Lage sind, ihren Beruf auszuüben.
  ▶ Hinterbliebenenrente: Für Witwer*in-
nen und Waisen.
  ▶ Mütterrente: Anrechnung von Kinder-
erziehungszeiten.
  ▶ Medizinische Rehabilitationsleistun-
gen: Unterstützung bei der Rückkehr 
ins Berufsleben.
  ▶ Leistungen zur Teilhabe am Arbeits-
leben: Maßnahmen zur Förderung der 
beruflichen Integration.

Wichtig: Die Rente hat eine Lohnersatz-
funktion. Sie sieht ihre Aufgabe nicht in 
der Vermeidung von Armut.

Betriebliche und private Altersvorsorge
Die betriebliche Altersvorsorge ist in 
Deutschland noch nicht flächendeckend 
verbreitet und konzentriert sich vor allem 
auf bestimmte Branchen. Kritikpunkte 
sind die geringe Beteiligung von Frauen 
und die Abhängigkeit von den Entschei-
dungen der Arbeitgeber*innen.



15

BISS  ||  TAGUNGSBAND ZUR JAHRESTAGUNG 2024

Die private Altersvorsorge, insbesondere 
die Riester-Rente, hat in den vergangenen 
Jahren an Bedeutung verloren. Gründe 
hierfür sind unter anderem die geringe 
Rendite und die Komplexität der Produkte.

Geplante Rentenreform
Zum Zeitpunkt der BISS-Jahrestagung hatte 
die Bundesregierung das umfangreiche 
Rentenpaket II angekündigt. Dieses sah 
vor, bis 2035 einen Kapitalstock am Aktien-
markt aufzubauen, um die Finanzierung der 
gesetzlichen Rentenversicherung zu stärken 
und das Rentenniveau langfristig zu sichern. 
Geplant war, die Erträge aus diesem Kapi-
talstock dem Rentenversicherungsträger 
zuzuführen, um so das Rentenniveau von 
48 Prozent des Durchschnittsverdiensts bis 
2039 zu garantieren. Allerdings scheitere 
dieses Vorhaben mit dem Ende der Regie-
rungskoalition im November 2024.

4.2  Forderungen für eine zukunfts-
fähige Altersvorsorge

Um eine ausreichende Altersversorgung 
für alle sicherzustellen und Altersarmut zu 
bekämpfen, werden folgende Maßnahmen 
gefordert:
  ▶ Stärkere Information und Bildung:  
Schüler*innen, Auszubildende und 
Erwerbstätige sollten umfassend über 
die verschiedenen Möglichkeiten der 
Altersvorsorge informiert werden.
  ▶ Erhöhung der Erwerbsbeteiligung:  
Insbesondere Frauen und Menschen mit 
Migrationsgeschichte sollten stärker in 
den Arbeitsmarkt integriert werden.

  ▶ Höhere Löhne und Tariftreue:  
Höhere Mindestlöhne und die Durch-
setzung von Tarifverträgen sind 
entscheidend für eine angemessene 
Altersversorgung.
  ▶ Mehr Flexibilität am Arbeitsplatz: 
Arbeitgeber sollten mehr Flexibilität bei 
Arbeitszeitmodellen wie der Vier-Ta-
ge-Woche oder Teilzeitarbeit zeigen.
  ▶ Anrechnung von Pflegezeiten: Pfle-
gezeiten sollten umfassender in die 
Rentenberechnung einfließen.
  ▶ Reduzierung von geringfügiger  
Beschäftigung: Geringfügige Beschäf-
tigungsverhältnisse sollten reduziert 
werden, um die Rentenansprüche zu 
stärken.
  ▶ Abschaffung des Ehegattensplittings:  
Diese steuerliche Vergünstigung für 
Ehepaare sollte abgeschafft werden, 
um eine gerechtere Verteilung der Steu-
erlast zu erreichen.
  ▶ Ausweitung der Versicherungspflicht:  
Die gesetzliche Rentenversicherung  
sollte auf alle Erwerbstätigen ausgewei-
tet werden, auch auf Selbstständige,  
Beamte und Honorarkräfte. Gleichzeitig 
sollte die Beitragsbemessungsgrenze  
angehoben werden.

Barbara Kahler betont die Notwendigkeit 
einer klaren Zielsetzung in der Altersvor-
sorgepolitik. Sie plädiert für die Entwick-
lung einer übergreifenden Strategie, die 
normative Standards für einen angemes-
senen Lebensstandard im Alter festlegt 
und so der Altersarmut entgegenwirkt.
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4.3 Altersarmut

Definition
Die Definition von Armut ist ein komple-
xes und politisch umstrittenes Thema. 
Die Europäische Union und Deutschland 
verwenden unterschiedliche Kriterien, um 
Armut zu messen. Während die EU-Defi-
nition auch subjektive Faktoren wie die 
Möglichkeit zu Urlaubsreisen oder sozialen 
Aktivitäten berücksichtigt, konzentriert 
sich die deutsche Armutsmessung eher auf 
objektive Kriterien wie Einkommen und 
Vermögen.

Ungleichverteilung von Armut in 
Deutschland
Armut ist in Deutschland nicht gleichmä-
ßig verteilt. Es gibt deutliche regionale 
Unterschiede, wobei beispielsweise Bre-
men eine höhere Armutsquote aufweist 
als Bayern. Zudem sind bestimmte Bevöl-
kerungsgruppen überdurchschnittlich von 
Armut betroffen, darunter Frauen, Ren-
ter*innen sowie Einpersonenhaushalte.

Soziale Sicherungssysteme und ihre 
Grenzen
Soziale Sicherungssysteme wie das Bür-
gergeld, die Grundsicherung im Alter und 
die Sozialhilfe nach SGB XII tragen dazu 
bei, Armut abzumildern. Allerdings gibt es 
Kritikpunkte, insbesondere hinsichtlich 
des Zugangs zu diesen Leistungen. Viele 
Menschen nehmen die ihnen zustehen-
den Leistungen nicht in Anspruch, was zu 
einer sogenannten "versteckten Armut" 
führt. Gründe hierfür sind unter anderem 
Scham, Unwissenheit über die Leistungs-

ansprüche, die Komplexität des Sozialsys-
tems und der sozioökonomische Status 
der Betroffenen.

Risikofaktoren für Armut und soziale  
Ausgrenzung
Ein breites Spektrum an individuellen und 
gesellschaftlichen Faktoren begünstigt 
Armut und soziale Ausgrenzung. Zu den 
besonders gefährdeten Gruppen zählen:
  ▶ Menschen mit niedrigen Bildungsab-
schlüssen: Geringere Bildung ist oft 
mit niedrigeren Einkommen und einge-
schränkten Beschäftigungsmöglichkei-
ten verbunden.
  ▶ Migrant*innen: Sprachbarrieren, Diskri-
minierung und fehlende Anerkennung 
von Qualifikationen erschweren den 
Zugang zum Arbeitsmarkt und erhöhen 
das Armutsrisiko.
  ▶ Alleinerziehende, insbesondere Frau-
en: Vereinbarkeit von Beruf und Fami-
lie, geringe Einkommen und fehlende 
soziale Netzwerke stellen besondere 
Herausforderungen dar.
  ▶ Ältere Menschen, insbesondere Frau-
en: Altersarmut ist ein wachsendes 
Problem, insbesondere für Frauen mit 
langen Erziehungszeiten oder niedri-
gen Einkommen während der Erwerbs-
tätigkeit.
  ▶ Menschen mit Behinderungen: Barrie-
ren im Alltag, fehlende Teilhabemöglich-
keiten und Diskriminierung erhöhen das 
Armutsrisiko.
  ▶ Menschen mit chronischen Erkrankun-
gen: eingeschränkte Erwerbsfähigkeit 
und soziale Isolation können zu Armut 
führen.
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  ▶ Menschen mit komplexen Problemla-
gen: Sucht, Schulden und andere sozia-
le Probleme erhöhen die Vulnerabilität 
gegenüber Armut und Ausgrenzung.

Intersektionalität von Risiken
Die genannten Risikofaktoren wirken oft 
kumulativ und verstärken sich gegenseitig. 
So sind beispielsweise alleinerziehende 
Frauen mit Migrationsgeschichte und einer 
Behinderung einem besonders hohen 
Armutsrisiko ausgesetzt. Diese Über-
schneidung verschiedener Benachteili-
gungsmerkmale wird als Intersektionalität 
bezeichnet.

Gesellschaftliche Kontextbedingungen
Neben individuellen Faktoren spielen auch 
gesellschaftliche Rahmenbedingungen 
eine entscheidende Rolle. Altersarmut ist 
nicht nur ein individuelles Schicksal, son-
dern das Ergebnis komplexer Zusammen-
hänge, die durch politische Entscheidun-
gen, wirtschaftliche Entwicklungen und 
gesellschaftliche Normen geprägt sind.

Besonderheiten der Altersarmut
Altersarmut ist durch eine hohe Stabilität 
gekennzeichnet, da sie oft schwer rückgän-
gig zu machen ist. Ältere Menschen sind 
aufgrund körperlicher Einschränkungen 
und sozialer Isolation oft besonders vulne-
rabel. Zudem sind sie häufig auf staatliche 
Leistungen angewiesen, deren Höhe und 
Zugangsmöglichkeiten sich politischen 
Entscheidungen und gesellschaftlichen 
Veränderungen unterwerfen.

Zusammenfassung
Armut ist ein vielschichtiges Problem, das 
durch eine Vielzahl von Faktoren bedingt 
ist. Um Altersarmut effektiv zu bekämp-
fen, bedarf es einer ganzheitlichen Pers-
pektive, die sowohl individuelle als auch 
gesellschaftliche Aspekte berücksichtigt.

4.4 Aufgaben der Altenhilfe

Die Altenhilfe nach § 71 SGB XII hat das Ziel, 
älteren Menschen ein selbstbestimmtes 
und erfülltes Leben anhand ihrer individu-
ellen Bedürfnisse zu ermöglichen. Durch 
vielfältige Angebote und Leistungen un-
terstützt sie sie dabei, ihre Fähigkeiten zu 
erhalten, soziale Kontakte zu pflegen und 
am gesellschaftlichen Leben teilzuhaben. 
Nachfolgend werden die konkreten Ziele, 
Aufgaben und Aufgabenbereiche der Alten-
hilfe (vgl. BAGSO, 2023) dargestellt. 

Ziele und Aufgaben
  ▶ Beratung und Information: Die Alten-
hilfe bietet umfassende Beratung zu 
allen Fragen des Alters, von sozialen 
Leistungen wie Wohngeld und Pflege-
versicherung bis hin zu Freizeitangebo-
ten und Wohnformen.
  ▶ Stärkung der kommunalen Altenarbeit: 
Sie fördert die Zusammenarbeit zwi-
schen verschiedenen Akteuren im Sozial-
raum, um ein bedarfsgerechtes Angebot 
für ältere Menschen zu schaffen.
  ▶ die Selbstständigkeit zu erhalten: 
Unterstützung bei der Bewältigung 
des Alltags und Stärkung der eigenen 
Ressourcen
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  ▶ Selbstbestimmung und Teilhabe: Die 
Altenhilfe unterstützt ältere Menschen 
dabei, ihre Selbstständigkeit zu erhal-
ten und sich aktiv in die Gesellschaft 
einzubringen.
  ▶ Isolation und Einsamkeit zu verhin-
dern: Förderung sozialer Kontakte und 
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben
  ▶ die Lebensqualität zu verbessern: 
Schaffung von Lebensbedingungen, 
die ein selbstbestimmtes und erfülltes 
Leben im Alter ermöglichen

Konkrete Aufgabenbereiche
  ▶ Förderung des gesellschaftlichen En-
gagements: Durch die Organisation von 
Gruppenaktivitäten und die Unterstüt-
zung ehrenamtlicher Tätigkeiten wird 
die soziale Teilhabe gefördert.
  ▶ Wohnraumberatung: Die Altenhilfe  
unterstützt bei der Suche nach geeigne-
tem Wohnraum und berät zu Wohnfor-
men wie altersgerechtem Wohnen oder 
Pflegeeinrichtungen.
  ▶ Beratung zu Pflege und Unterstüt-
zung: Sie informiert über Pflegeleistun-
gen und unterstützt bei der Organisati-
on der Pflege.
  ▶ Finanzielle Unterstützung: Die Alten-
hilfe sichert den Zugang zu finanziellen 
Leistungen wie Wohngeld, Grundsiche-
rung und Pflegeleistungen.
  ▶ Prävention: Sie setzt auf präventive 
Maßnahmen, um gesundheitliche Risi-
ken zu minimieren und die Selbststän-
digkeit zu erhalten.
  ▶ Empowerment: Die Altenhilfe stärkt die 
Selbstwirksamkeit älterer Menschen 
und fördert ihre Beteiligung an Ent-
scheidungen, die sie betreffen.

Fazit
Die Altenhilfe spielt eine entscheidende 
Rolle bei der Gestaltung einer alternsge-
rechten Gesellschaft. Durch ihre umfas-
senden Angebote trägt sie dazu bei, dass 
ältere Menschen ein selbstbestimmtes 
und erfülltes Leben führen können. Dabei 
müssen die folgenden Punkte berücksich-
tigt werden:
  ▶ Zusammenarbeit mit anderen Akteu-
ren: Die Zusammenarbeit der Altenhilfe 
mit anderen Bereichen der Sozialen 
Arbeit, dem Gesundheitswesen und der 
Pflege sollte stärker betont werden.
  ▶ Individuelle Bedarfsorientierung: 
Die Notwendigkeit einer individuellen 
Bedarfsorientierung in der Altenhilfe 
sollte hervorgehoben werden.
  ▶ Zukünftige Herausforderungen: Die 
Altenhilfe steht vor neuen Herausfor-
derungen wie dem demografischen 
Wandel und den sich verändernden 
Lebensbedingungen älterer Menschen.
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Abb. 1: Aufgaben der Altenhilfe (Bundesinteressenvertretung schwuler Senioren e.V., 2024) 
(eigene Darstellung).

Nachfolgend werden die Aufgaben der Altenhilfe noch einmal zusammengefasst  
dargestellt.

4.5  Ergebnisse aus Workshops A: 
Altersarmut älterer schwuler 
Männer – Auswirkungen,  
Bewältigungsstrategien und  
Forderungen

Im Rahmen des Workshops „Altersarmut 
bei schwulen Männern – Auswirkungen, 
Bewältigungsstrategien und Forderungen“ 
erarbeiteten die Workshopteilnehmer*in-
nen die nachfolgend dargestellten Inhalte 

und Ergebnisse zu den Handlungsfeldern
  ▶ Fokussierung von Lebenslagen und 
Lebensläufen
  ▶ Solidarität mit Betroffenen üben
  ▶ Armut älterer schwuler Männer sichtbar 
machen
  ▶ finanzielle Vorsorge und Prävention
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Abb. 2: Ergebnis des Workshops Altersarmut: Maßnahmen zur Fokussierung von Lebenslagen 
und Lebensläufen von Altersarmut betroffener älterer schwuler Männer (Bundesinteressen-
vertretung schwuler Senioren, 2024) (eigene Darstellung).

Altersarmut schwuler Männer

Lebenslagen und Lebensläufe fokusieren
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Abb. 3: Ergebnis des Workshops Altersarmut: Maßnahmen um Solidarität mit von Altersarmut 
betroffenen älteren schwulen Männer üben (Bundesinteressenvertretung schwuler Senioren, 
2024) (eigene Darstellung).

Altersarmut schwuler Männer

Solidarität mit Betroffenen üben
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Abb. 4: Ergebnis des Workshops Altersarmut: Maßnahmen, um Altersarmut von älteren 
schwulen Männern sichtbar zu machen (Bundesinteressenvertretung schwuler Senioren, 
2024) (eigene Darstellung).

Altersarmut schwuler Männer

Armut sichtbar machen
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Abb. 5: Ergebnis des Workshops Altersarmut: Finanzielle und präventive Maßnahmen zur 
Vorbeugung von Altersarmut bei älteren schwulen Männern (Bundesinteressenvertretung 
schwuler Senioren, 2024) (eigene Darstellung).

Altersarmut schwuler Männer

Finanzielle Vorsorge & Prävantion
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4.6  Forderungen der Workshopteilnehmer*innen

Anhand der Ergebnisse des Workshops wurden folgende Forderungen formuliert:

Forderungen an die Politik
  ▶ Einheitliche gesetzliche Rahmen-
bedingungen: Die Einführung eines 
bundesweit geltenden Senior*innen-
teilhabegesetzes würde dazu beitragen, 
die Lebensqualität älterer Menschen zu 
verbessern und Disparitäten zwischen 
den Bundesländern abzubauen.
  ▶ Stärkung der gesetzlichen Renten-
versicherung: Eine Erhöhung der 
gesetzlichen Renten und eine bessere 
Berücksichtigung von Erziehungszeiten 
würden dazu beitragen, Altersarmut zu 
verhindern.
  ▶ Zielgruppenspezifische Förderung: Es 
bedarf einer gezielten Förderung von 
Projekten, die sich an die spezifischen 
Bedürfnisse älterer LSBTIQ*-Personen 
richten, insbesondere im Hinblick auf 
Altersarmut und soziale Isolation.

Forderungen an die Altenhilfe
  ▶ Krisenresistente Strukturen: Die Alten-
hilfe muss zukunftsfähig gestaltet wer-
den, um auch in Krisensituationen wie 
einer Pandemie eine verlässliche Versor-
gung älterer Menschen sicherzustellen.
  ▶ Stärkung des ehrenamtlichen Engage-
ments: Ehrenamtliches Engagement 
älterer schwuler Männer und queerer 
Menschen sollte gefördert werden, um 
soziale Netzwerke zu stärken und die 
Lebensqualität zu verbessern.

Forderungen an die LSBTIQ*- 
Community
  ▶ Solidarität innerhalb der Community: 
Die verschiedenen Gruppen innerhalb 
der LSBTIQ*-Community sollten stärker 
zusammenarbeiten, um gemeinsame 
Interessen zu vertreten und ihre Anlie-
gen besser durchzusetzen.
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Dr. Claus Bornemann  
in der Diskussion der Workshopergebnisse
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Bernd Plöger, Moderator der BISS-Jah-
restagung 2024, präsentierte eine be-
merkenswerte Strategie der nonverbalen 
Kommunikation: Sein T-Shirt. Dieses 
wechselt, je nach Stimmung und Situati-
on, zwischen zwei Botschaften: einem ein-
fachen "LOVE" und einer Regenbogenfah-
ne, die erst bei Berührung sichtbar wird.

Plöger nutzt dieses Kleidungsstück be-
wusst als Werkzeug zur politischen Kom-
munikation. An Tagen, an denen er sich 
stark und diskussionsbereit fühlt, trägt er 
das T-Shirt mit der sichtbaren Regenbogen-
fahne. Er ist sich dabei bewusst, dass diese 
klare politische Aussage auch zu Konfron-
tationen führen kann und bereitet sich 

mental auf mögliche Diskussionen vor.

An Tagen, an denen er eher zurückhal-
tend ist und keine Auseinandersetzungen 
provozieren möchte, wählt er die subtile 
Botschaft des "LOVE". Diese wird meist 
positiv aufgenommen und fördert eine 
offene und freundliche Atmosphäre.

5 .  Ein lebendiges Beispiel für  
politische Kommunikation
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Bernd Plöger, Moderation BISS-Jahresta-
gung 2024, Koordinator der Fachstelle 
Altern unterm Regenbogen Düsseldorf 
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6.1  Herausforderungen der Alten- 
arbeit für LSBTIQ am Beispiel  
von NRW

rubicon e.V. bietet seit Jahren vielfältige 
Unterstützungsangebote für lesbische, 
schwule, bisexuelle, trans*, inter* und 
queere Menschen an, darunter auch 
spezielle Angebote für ältere Menschen. 
Diese umfassen beispielsweise Senio-
rentreffs, Beratungsangebote und Work-
shops. Die Finanzierung dieser Angebote 
ist jedoch stark gefährdet oder wurde 
zum Teil gestrichen.

Gefährdung der Teilhabemöglichkeiten
Die Streichung von Fördermitteln durch 
das Land Nordrhein-Westfalen und die 
angedachten Kürzungen der Stadt Köln 
hat/hätten gravierende Folgen für die 
Altenarbeit von rubicon e.V. und damit für 
die Teilhabemöglichkeiten älterer LSBTIQ*. 
Konkret bedeutet dies:

  ▶ Weniger Angebote: Die Vielfalt und 
das Angebotsspektrum an speziell 
auf die Bedürfnisse älterer LSBTIQ* 
zugeschnittener Aktivitäten wird einge-
schränkt.
  ▶ Höhere soziale Isolation: Ältere LSB-
TIQ* haben weniger Möglichkeiten, 
soziale Kontakte zu knüpfen und sich 
auszutauschen.
  ▶ Weniger Schutzräume: Die steigenden 
Angriffe auf queere Menschen führen zu 
einer Verunsicherung und verstärken 
die Angst vor Diskriminierung in der 
Öffentlichkeit.

6 .  Teilhabe: Eingrenzung und gesellschafts- 
politische Rahmenbedingungen

Andreas Kringe,  
Koordinator der schwulen ALTERnativen 
Köln (rubicon e.V.), Vorstandsmitglied  
BISS e.V.Fo

to
: C
la
ud
io
 B
ar
it
z



28

BISS  ||  TAGUNGSBAND ZUR JAHRESTAGUNG 2024

Belastung für Ehrenamtliche und 
hauptamtliche Mitarbeiter*innen
Der große Umfang der Altenarbeit bei 
rubicon e.V. wird maßgeblich von weni-
gen ehrenamtlichen und hauptamtlichen 
Mitarbeiter*innen getragen. Durch die 
Kürzungen der Fördermittel sind diese 
Personen einer immer größeren Belastung 
ausgesetzt. Die Folge sind:
  ▶ Ausfälle von Angeboten: Aufgrund von 
Personalmangel und fehlenden finan-
ziellen Mitteln müssen Angebote einge-
stellt oder eingeschränkt werden.
  ▶ Überlastung: Die wenigen verbliebenen 
Mitarbeiter*innen sind überlastet und 
können ihre Aufgaben nicht mehr in 
vollem Umfang wahrnehmen.

Fazit
Die Kürzungen der Fördermittel für die 
Altenarbeit von rubicon e.V. haben weitrei-
chende negative Folgen für die Lebensqua-
lität älterer LSBTIQ* in NRW und Köln. Es 
ist dringend notwendig, die Finanzierung 
zu sichern und die Angebote auszubauen, 
um eine gleichberechtigte Teilhabe älterer 
schwuler Männer und queerer Menschen 
zu gewährleisten.

6.2 Soziale Teilhabe

Soziale Teilhabe ist für das Wohlbefinden 
älterer Menschen von entscheidender Be-
deutung. Ausgrenzung und Vereinsamung 
haben negative Auswirkungen auf die Ge-
sundheit und sind mit einem erhöhten Ri-
siko für Depressionen, Demenz und einer 
kürzeren Lebenserwartung verbunden. 
Daher ist die Förderung sozialer Teilhabe 
ein wichtiger Aspekt der Gesundheitsför-
derung.

Bestandteile sozialer Teilhabe sind die 
aktive Beteiligung am gesellschaftlichen 
Leben, die demokratische Mitbestimmung 
sowie die Entfaltung individueller Poten-
ziale. Nach dem Stufenmodell der Par-
tizipation von Block et al. (2007) sollten 
ältere Menschen bestrebt sein, sich aktiv 
in ihr soziales Umfeld einzubringen und 
möglichst hohe Stufen der Partizipation 
zu erreichen. 
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Abb. 6: Stufenmodell von Wright, Block & von Unger (2007).

Von großer Bedeutung sind sowohl die 
gesellschaftspolitischen Rahmenbedin-
gungen, die Bildungsangebote und die 
jeweilige Partizipationskultur in Bera-
tungsstellen und Teilhabeangeboten als 
auch die individuellen Voraussetzungen 
der Beteiligten. Letztere umfassen das 
Interesse, die persönliche Betroffenheit, 
sozioökonomische Faktoren, Kenntnisse 

über Strukturen, den individuellen Le-
bensentwurf sowie mentale, physische 
und psychische Bedingungen.

1 Instrumentalisierung

Nicht- 
Partizipation

2 Anweisung

Vorstufen der  
Partizipation

3 Information

4 Anhörung

5 Einbeziehung

Partizipation

6 Mitbestimmung

7  Teilweise Entscheidungs- 
kompetenz

8 Entscheidungsmacht

Über Partizipation 
hinaus9 Selbstorganisation

Entwicklung 
zu mehr 

Entscheidungs-
kompetenz
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6.3  Ergebnisse aus Workshop B: Teilhabe älterer schwuler Männer –  
Selbstorganisation, Bedarfe und Herausforderungen

Abb. 7: Ergebnis des Workshops Teilhabe: Förderliche und abträgliche individuelle Faktoren 
der Teilhabe älterer schwuler Männer (Bundesinteressenvertretung schwuler Senioren e.V., 
2024) (eigene Darstellung).

Teilhabe älterer schwuler Männer

Individuelle Ebene
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Abb. 8: Ergebnis des Workshops Teilhabe: Förderliche und abträgliche strukturelle Faktoren 
der Teilhabe älterer schwuler Männer (Bundesinteressenvertretung schwuler Senioren e.V., 
2024) (eigene Darstellung).

Teilhabe älterer schwuler Männer

Strukturelle Ebene
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Best-Practice-Beispiele für Teilhabe-
angebote für ältere schwule Männer in 
Deutschland
Im Rahmen des Workshops wurden folgen-
de vielversprechende Beispiele für Teilha-
beangebote für ältere schwule Männer in 
Deutschland identifiziert:

Café unterm Regenbogen, Düsseldorf
Aus einer Veranstaltung für ältere schwule 
Männer in Düsseldorf entstand das "Café 
unterm Regenbogen". Dieses offene Treffen 
bietet älteren schwulen Männern die Mög-
lichkeit, sich regelmäßig zu treffen, auszu-
tauschen und soziale Kontakte zu knüpfen. 

Landesfachstelle "Älterwerden unterm 
Regenbogen", Hamburg
Die Landesfachstelle "Älterwerden unterm 
Regenbogen" in Hamburg organisiert 
verschiedene Treffen und Veranstaltungen 
für ältere LSBTIQ*, darunter auch spezielle 
Angebote für schwule Männer. Die Treffen 
finden in gemütlicher Atmosphäre statt 
und bieten einen geschützten Raum für 
Austausch und Begegnung. Die Landes-
fachstelle setzt sich zudem dafür ein, dass 
die Belange älterer LSBTIQ* in politischen 
Gremien berücksichtigt werden.

Golden Gays, Köln
Die Golden Gays Köln bieten in Zusam-
menarbeit mit dem Verein rubicon e.V. 
verschiedene Angebote für ältere schwule 
Männer an, darunter digitale Selbsthilfe-
gruppen und gemeinsame Veranstaltun-
gen. Die Angebote richten sich sowohl an 
ältere deutsche als auch an ältere migran-
tische schwule Männer.

Kaffeeklatsch im schwulen Kiez, Berlin
In Berlin hat sich ein fester Kreis von älte-
ren schwulen Männern gebildet, die regel-
mäßig einen Kaffeeklatsch organisieren. 
Neben den Treffen werden auch gemein-
same Ausflüge und thematische Veranstal-
tungen angeboten.

Mann-O-Meter, Berlin
Mann-o-Meter e.V. in Berlin bietet ein 
vielfältiges Angebot an Freizeitaktivitä-
ten und Möglichkeiten zur Teilhabe am 
gesellschaftlichen Leben. Von kulturellen 
Veranstaltungen wie Museumsbesuchen 
und Spaziergängen über gesellige Treffen 
bei Kaffee und Kuchen bis hin zu speziellen 
Gruppen für verschiedene Interessen – das 
Programm richtet sich gezielt an ältere 
schwule und bisexuelle Männer. So können 
sie soziale Kontakte knüpfen, gemeinsa-
me Interessen pflegen und sich aktiv am 
gesellschaftlichen Leben beteiligen.

Weitere bundesweite 
Teilhabeangebote
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6.4  Forderungen der Workshop- 
teilnehmer*innen

Die Teilnehmer*innen des Workshops ha-
ben folgende Forderungen formuliert:
  ▶ Gesetzliche Rahmenbedingungen: Es 
wird ein bundesweites Gesetz gefor-
dert, das die Teilhabe älterer Menschen, 
insbesondere älterer LSBTIQ*, fördert 
und sicherstellt.
  ▶ Vernetzung und Austausch: Die Ver-
netzung von Gruppen älterer schwuler 
Männer und queerer Menschen, bei-
spielsweise mit Senioren*innenbeirä-
ten, soll intensiviert werden.
  ▶ Fortbildung und Information: Es wird 
die Erstellung und Verbreitung von 
fachspezifischen Handreichungen zum 
Thema Älterwerden von schwulen Män-
nern und queeren Menschen gefordert.
  ▶ Monitoring und Evaluation: Die Um-
setzung des Aktionsplans der Bundes-
regierung "Queer leben!" soll kontinu-
ierlich kritisch begleitet und evaluiert 
werden.
  ▶ Finanzielle Sicherung: Die finanzielle 
Absicherung der Altersarbeit für LSB-
TIQ* auf Landes- und kommunaler Ebe-
ne muss dauerhaft gewährleistet sein.
  ▶ Mitwirkung bei Gesetzesänderungen: 
Die Möglichkeit zur Mitwirkung bei Ver-
änderungen und Ergänzungen von § 71 
SGB XII wird eingefordert, um die spe-
zifischen Bedürfnisse älterer LSBTIQ* 
besser berücksichtigen zu können.
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Die individuellen sozialen Merkmale einer 
Person beeinflussen maßgeblich das 
Risiko, im Alter von Armut betroffen zu 
sein, sowie die Möglichkeiten zur Teilha-
be am gesellschaftlichen Leben. Um die 
Vielfalt unter älteren schwulen Männern 
und den Teilnehmenden der BISS-Jah-
restagung 2024 sichtbar zu machen und 
zu reflektieren, wurde ein sogenanntes 
"Diversity-Bingo" durchgeführt. Anhand 
der Ergebnisse dieses Spiels konnten die 
Teilnehmer*innen ein grobes soziales 
Bild ihrer Gruppe erstellen und gemein-
sam diskutieren. Ziel war es, spielerisch 
die eigene Reflexion über Privilegien und 
Diskriminierung anzuregen. Die Fragen 
im Bingo richteten sich auf verschiedene 
Diversitätskategorien wie soziale Klasse, 
kulturelle und religiöse Zugehörigkeit, 
Alter, körperliche Fähigkeiten, Migrations-
geschichte, Geschlecht, sexuelle Orientie-
rung, Wohnort, Beruf und Bildung.

7.1 Aufbau, Ablauf und Regeln 

Das Diversity-Bingo ist ein interaktives 
Format zur Sensibilisierung für gesell-
schaftliche Vielfalt. Es umfasst insgesamt 
28 Fragen, die neun verschiedene Diversi-
tätskategorien abdecken, die sowohl Hin-
weise auf privilegierte soziale Positionen 
als auch auf Diskriminierungserfahrungen 
geben sollen. Die Fragen wurden so konzi-
piert, dass sie Intersektionalitätsaspekte 
berücksichtigten, d.h. dass eine Antwort 
oft Rückschlüsse auf mehrere Diversitätsdi-
mensionen zuließ.

Diese Fragen werden in Form von in Aussa-
gen in Ich-Form auf sechs unterschiedliche 
Bingo-Karten verteilt, wobei jede Karte 
mindestens eine Frage zu jeder Kategorie 
enthielt. Die Karten wurden gemischt und 
zufällig an die Teilnehmenden verteilt.

7 .  Mehr als Alt!? – Diversity Bingo –  
so vielfältig sind wir! 

Mathilde Huillard,  
Mitarbeiterin BISS e.V. Fo
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Abb. 9: Definition und Gegenüberstellung der Begrifflichkeiten Intersektionalität, Privileg 
und Diskriminierung im Rahmen des Diversity-Bingos (Bundesinteressenvertretung schwuler 
Senioren e.V., 2024) (eigene Darstellung).

Diversity-Bingo

Diversity verstehen: Intersektionalität, 
Diskriminierung und Privileg
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Spielablauf
1.  Auswahl der Aussagen: Aus einem Pool 

von Aussagen werden zufällig einzelne 
ausgewählt und von einer Moderator*in 
vorgelesen.

2.  Markieren: Die Teilnehmenden markie-
ren auf ihrer individuellen Bingo-Karte 
alle Aussagen, die auf sie zutreffen.

3.  Gewinn: Die erste Person, die eine kom-
plette Reihe oder Spalte auf ihrer Karte 
markiert hat, gewinnt.

Auswertung 
Im Anschluss an das Spiel können die 
ausgefüllten Bingo-Karten gesammelt und 
ausgewertet werden. Ziel der Auswertung 
ist es, einen ersten Überblick über die Di-
versität innerhalb der Gruppe zu gewinnen. 
Die Ergebnisse erlauben keine statistische 
Verifizierung, sondern bieten vielmehr eine 
qualitative Einschätzung für weitere Dis-
kussionen. So wurde vorgegangen:
1.  Kategorienbezogene Auswertung:  

Für jede Diversitätskategorie wurden 
Aussagen zu möglichen Privilegien und 
Diskriminierungserfahrungen getrof-
fen. Es ist wichtig zu betonen, dass das 
Vorhandensein von Privilegien nicht 
das Erleben von Diskriminierung aus-
schließt und umgekehrt.

2.  Quantitative Erfassung: Die Anzahl der 
Teilnehmenden, die eine bestimmte 
Aussage als zutreffend markiert haben, 
wurde pro Kategorie gezählt.

7.2 Bingo-Ergebnisse

Barrierefreiheit und Gesundheit
Die Fragen zur Barrierefreiheit zeigten, dass 
die Mehrheit der Teilnehmenden bisher 
keine größeren Schwierigkeiten aufgrund 
fehlender Barrierefreiheit erlebt hat. Dies 
deutet auf einen insgesamt guten Gesund-
heitszustand hin, der wiederum mit einem 
jüngeren Alter und einer höheren sozialen 
Schicht zusammenhängen könnte.

Geschlechtliche Identität und  
Männlichkeiten
Ein weiteres Beispiel für die Komplexität 
von Identitäten und die damit verbunde-
ne Intersektionalität ist das Thema Ge-
schlecht. Die Mehrheit der Teilnehmenden 
identifiziert sich als cisgeschlechtlich  
und männlich. Diese cis-männliche  
Identität ist gesellschaftlich oft mit  
Privilegien verbunden.

Innerhalb der Gruppe der männlich ge-
lesenen Personen zeigt sich jedoch eine 
Differenzierung: Die Frage, ob homosexuelle 
Männer als "richtige" Männer gelten, wirft 
die Frage nach Hierarchiestufen von Männ-
lichkeiten auf. Die Soziologin Raewyn Con-
nell (2015) beschreibt eine Hierarchie der 
Männlichkeiten, in der homosexuelle Män-
ner oft eine untergeordnete Position einneh-
men. Diese Zuschreibung kann zu Erfahrun-
gen mit Diskriminierung und Gewalt führen, 
wie die Ergebnisse des Diversity-Bingos 
zeigen. Auch ILGA (2024) sowie Kallum und 
Otto (2017) konstatieren eine zunehmende 
Gewalt gegen LSBTIQ* und eine damit ver-
bundene Angst vor Homo- und Queerfeind-
lichenkeit in der Öffentlichkeit. Nur eine 

Vorlage: 
BISS-Diversity-Bingo 
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Abb. 10: Ergebnisse des Diversity-Bingos auf der BISS-Jahrestagung 2024 (Bundesinteressen-
vertretung schwuler Senioren e.V., 2024) (eigene Darstellung).

Diversity-Bingo

Wer sind wir?
Wie vielfältig sind wir?
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Minderheit der Teilnehmenden gab an, sich 
ohne Angst mit ihrer Beziehungsperson in 
der Öffentlichkeit zeigen zu können.

Fazit
Zusammenfassend lässt sich feststellen, 
dass die Teilnehmenden der BISS-Jah-
restagung 2024 zwar viele gemeinsame 
soziale und identitätsbildende Merkmale 
aufweisen, die sie in eine eher privilegierte 
Position bringen (z.B. Weißsein, deutsche 
Staatsbürgerschaft, cisgeschlechtlich, 
männlich, sozial gut gestellt), gleichzeitig 
aber auch Diskriminierungserfahrungen 
aufgrund ihrer sexuellen Orientierung, 
ihres Gesundheitszustands oder anderer 
Faktoren machen.

Ein möglicher entstehender Eindruck, dass 
sich Privilegien und Diskriminierung bei den 
Teilnehmenden die Waage halten, ist nicht 
ganz korrekt. Vielmehr überlagern sich ver-
schiedene Identitätsmerkmale und führen 
zu komplexen Intersektionalitäten. Während 
die Teilnehmenden in einigen Bereichen von 
Privilegien profitieren, sind sie in anderen 
Bereichen Diskriminierung ausgesetzt. Es 
ist wichtig, diese Ambivalenz zu betonen 
und anzuerkennen, dass die Erfahrungen 
von Individuen vielfältig und nicht auf eine 
einfache Formel reduzierbar sind.

Zudem verdeutlicht die relativ homogene 
Zusammensetzung der Teilnehmer*innen 
verdeutlicht gleichzeitig den Bedarf, die 
Arbeit von BISS auch auf andere soziale 
Gruppen auszuweiten. Trans*-Personen, 
People of Color (BiPoC), Menschen mit 
Migrationsgeschichte und Geflüchtete 
sind beispielsweise Gruppen, deren Er-
fahrungen und Perspektiven in der aktu-
ellen Arbeit noch stärker berücksichtigt 
werden sollten.
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Heiko Gerlach in der Diskussion 
zum Aktionsplan „Queer leben!“
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8.1  Übersicht zum Aktionsplan 
„Queer leben!“

Im Sommer 2022 fand eine umfassen-
de Anhörung von Verbänden der LSB-
TIQ*-Community zum Entwurf des Ak-
tionsplans „Queer leben!“ statt. Nach 
eingehender Beratung wurde der Akti-
onsplan am 18. November 2022 von der 
Bundesregierung verabschiedet.

Um die Zivilgesellschaft aktiv in die Um-
setzung einzubeziehen, wurde Anfang 
2023 ein Interessenbekundungsverfahren 
für Vereine der LSBTIQ*-Community und 
der Wohlfahrtspflege gestartet. Ziel war 
die Bildung von handlungsfeldbezogenen 
Arbeitsgruppen.

Von März 2023 bis Januar 2024 erarbeiteten 
diese Arbeitsgruppen, in denen Vertreter*in-
nen aus Zivilgesellschaft und verschiedenen 
Bundesministerien zusammenarbeiteten, 
insgesamt 14 umfassende Empfehlungspa-
piere. Diese enthalten konkrete Maßnahmen 
zur Verbesserung der Lebensbedingungen 
und zur Förderung der rechtlichen Gleich-
stellung queerer Menschen.

Im Juni 2024 wurden die Empfehlungspa-
piere im Deutschen Bundestag ausführlich 
diskutiert. Anschließend fand bis Septem-
ber 2024 eine weitere Phase der Beteili-
gung von Verbänden aus der Zivilgesell-
schaft statt.

8 .  Podiumsdiskussion: Wie viel Aktion 
steckt im Plan? – Aktionsplan der  
Bundesregierung „Queer leben!“

(v. l. n. r.) MdB Jürgen Lenders, FDP, Andreas Kringe, Vorstand BISS e. V., Peter Struck,  
Vorstand BISS e. V., Jan Bockemühl, Leitung Geschäftsstelle BISS e. V
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Im Herbst 2024 veröffentlichte die Bundes-
regierung einen Bericht, der den aktuellen 
Stand der Umsetzung der in den Empfeh-
lungspapieren festgelegten Maßnahmen 
detailliert darstellt.

 
8.2  Beteiligungsprozess und  

Herausforderungen

Im Sommer 2022 beteiligte sich BISS aktiv 
an der Verbändeanhörung zum Entwurf 
des Aktionsplans „Queer leben!“ der Bun-
desregierung. Im Rahmen eines Interessen-
bekundungsverfahrens wurde BISS in die 
Arbeitsgruppen „Gesundheit“, „Beratungs- 
und Communitystrukturen“ sowie „Ältere 
LSBTIQ* und Altenhilfe“ berufen. Für die 
Mitarbeit in der Arbeitsgruppe „Erinne-
rungskultur“ wurde kein Zuschlag erteilt. 

Die Mitarbeit in den Arbeitsgruppen wurde 
von den Vorstandsmitgliedern Peter Struck 
(Gesundheit) und Andreas Kringe (Bera-

tungs- und Communitystrukturen) sowie 
der Leitung der Geschäftsstelle Jan Bocke-
mühl (Ältere LSBTIQ* und Altenhilfe).

Ein zentraler Kritikpunkt betraf die fehlende 
Berücksichtigung des Handlungsfelds „Pfle-
ge“ im ursprünglichen Regierungsentwurf. 
Trotz intensiver Bemühungen der Zivilge-
sellschaft, dieses Thema in den Fokus zu 
rücken, wurde es zunächst nicht aufgenom-
men. Erst durch beharrliche Arbeit gelang 
es, das Thema Pflege in das entsprechende 
Empfehlungspapier aufzunehmen.

Ähnliche Herausforderungen ergaben sich 
im Bereich der Gesundheitsversorgung 
älterer LSBTIQ*. Es bedurfte erheblicher 
Anstrengungen, um eine entsprechende 
Unterarbeitsgruppe zu etablieren. Die 
Erarbeiteten Maßnahmen wurden in das 
Empfehlungspapier der Arbeitsgruppe 
aufgenommen. 

Der Beteiligungsprozess hat die ehrenamt-
lichen und hauptamtlichen Strukturen von 
BISS stark beansprucht. 

Positiv hervorzuheben ist jedoch die konst-
ruktive Zusammenarbeit mit den verschie-
denen Bundesministerien und Landesmi-
nisterien. Die fachliche Expertise zu und 
das Verständnis für die Lebensrealitäten 
von LSBTIQ* der beteiligten Behörden wur-
de deutlich verbessert.

Die erarbeiteten 14 Empfehlungspapiere 
bieten einen umfassenden Maßnahmen-
katalog zur Verbesserung der Lebensbe-
dingungen und der rechtlichen Gleichstel-
lung von LSBTIQ*. Dieser Katalog kann als 

Aktionsplan "Queer leben!"

Beteiligungsprozess und 
Empfehlungspapiere

Bericht Bundesregierung
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Grundlage für politische Entscheidungen 
auf kommunaler, Landes- und Bundesebe-
ne dienen.

8.3 Umsetzung der Maßnahmen

MdB Jürgen Lenders, Queerpolitischer 
Sprecher der FDP-Bundestagsfraktion, 
ordnete die Ergebnisse des Aktionsplans 
„Queer leben!“ in einen politischen Kon-
text ein. Er betonte, dass Homo- und 
Transfeindlichkeit aktiv bekämpft werden 
müsse und die Arbeit aller Beteiligten am 
Aktionsplan von großer Bedeutung sei. 
Gleichzeitig wies er darauf hin, dass die 
hohen Erwartungen, die an den Aktions-
plan geknüpft wurden, bisher nicht voll-
ständig erfüllt seien.

Lenders kritisierte die zunehmende Ten-
denz in der Politik, die Bedeutung von 
queerpolitischen Themen zu unterschät-
zen. Die Annahme, mit der Einführung 
der „Ehe für Alle“ seien alle notwendigen 
Schritte zur Gleichstellung getan, sei falsch. 
Vielmehr seien in jüngster Zeit Rückschritte 
zu verzeichnen. Der Aktionsplan „Queer 
leben!“ sei daher umso wichtiger und zeige, 
dass Fortschritt oft von der Zivilgesell-
schaft angestoßen werde.

Lenders hob hervor, dass die Politiker*in-
nen den fertigen Bericht zum Aktionsplan 
erst nach Abschluss der Beratungen er-
halten hätten, ohne dass zunächst eine 
genaue Kostenaufstellung vorlag. Dies sei 
darauf zurückzuführen, dass die Umset-
zung einzelner Maßnahmen auch in den 

Zuständigkeitsbereich der Bundesländer 
fallen könne, beispielsweise bei der Schaf-
fung von Wohnraum für queere Menschen. 
Der Bund könne jedoch in Ausnahmefällen 
finanzielle Unterstützung leisten.

Die im Aktionsplan geforderte Ergänzung 
von Artikel 3 des Grundgesetzes um das 
Diskriminierungsmerkmal der sexuellen 
Orientierung werde zum aktuellen Zeit-
punkt durch das Bundesministerium der 
Justiz vorbereitet. Aufgrund der notwen-
digen Zweidrittel-Mehrheit für Grundge-
setzänderungen im Bundestag, seid die 
Umsetzung jedoch unwahrscheinlich. 

Die Reform des Abstammungsrechts sowie 
die Verrechtlichung der sogenannten Ver-
antwortungsgemeinschaft stehen noch aus, 
sollen jedoch in dieser Legislaturperiode 
umgesetzt werden. Diese Maßnahmen sind 
notwendig, um moderne Lebensentwürfe 
rechtlich abzusichern.

BISS hält fest: 
  ▶ Es bedarf einer kontinuierlichen Kon-
trolle der politischen Umsetzung, bei 
der sich schwule Männer aktiv einbrin-
gen.
  ▶ BISS hat sich zur Aufgabe gemacht, den 
Umsetzungsprozess des Aktionsplans 
genau zu beobachten und kritisch zu 
begleiten.
  ▶ Die Bereitstellung finanzieller Mittel für 
die erfolgreiche Umsetzung des Akti-
onsplans ist essentiell. 
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8.4 Finanzierung

Angesichts der Diskussionen um staatliche 
Einsparungen im sozialen Bereich, appel-
liert Jürgen Lenders an die Teilnehmer*in-
nen, sich weiterhin aktiv für den Erhalt 
und die Fortsetzung der wichtigen zivilge-
sellschaftlichen Arbeit von Vereinen der 
LSBTIQ*-Community einzusetzen. Deutsch-
land ist ein wohlhabendes Land und sollte 
ausreichend Mittel für die Unterstützung 
von Aidshilfen und anderen Vereinen zur 
Förderung queerer Lebensrealitäten be-
reitstellen. Dies sei auch aus Gründen der 
Demokratie geboten.

Angesprochen drauf, ob die aus der Indivi-
dualentschädigung von Opfern des § 175 
StGB und § 151 StGB-DDR noch übrigen 24 
Millionen Euro für eine Kollektiventschädi-
gung von älteren LSBTI* genutzt werden 
könnte, ergibt sich folgendes Bild:

Die verbleibenden 24 Millionen Euro wur-
den auf Beschluss des Bundestages an die 
Bundesstiftung Magnus-Hirschfeld über-
tragen. Diese Entscheidung stieß in der Be-
troffenengemeinschaft auf Verwunderung 
und Kritik, da viele die Mittel lieber für die 
Förderung der Altersverbände von LSBTI* 
und den Zielgruppen zugutekommenden 
Maßnahmen eingesetzt gesehen hätten. 
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Die Mitgliedsorganisationen sind nun ge-
fordert, die Erkenntnisse der Fachtagung 
in die Praxis zu übertragen. Neben den 
bereits vorhandenen Handreichungen und 
Thesenpapieren wird BISS weitere Mate-
rialien entwickeln. Wir werden die Zusam-
menarbeit mit den Mitgliedsorganisationen 
intensivieren und neue Mitglieder gewinnen, 
um unsere politische Arbeit zu stärken. 
Denn letztlich übersetzen wir die praktische 
Arbeit vor Ort in politische Forderungen für 
Teilhabe und Gleichstellung.

Kritisch sehen wir, dass Gelder für die Ein-
zelentschädigung der Opfer des § 175 nicht 
vollständig abgerufen wurden und statt-
dessen in die Magnus Hirschfeld Stiftung 
flossen. Diese Mittel hätten direkt zur Un-
terstützung von Teilhabeprojekten vor Ort 
eingesetzt werden können. Die Auswirkun-
gen des § 175 sind bis heute spürbar, etwa 
in Form gesellschaftlicher Ressentiments 
und finanzieller Nachteile für ältere schwule 

Männer. Umso wichtiger ist es, Gemein-
schaft und Teilhabe im Alter zu fördern, auch 
finanziell. Eine Kollektiventschädigung wäre 
eine denkbare Alternative gewesen.

Wir betonen jedoch, dass diese Kritik nicht 
die Arbeit der Magnus Hirschfeld Stiftung 
in Frage stellt. Ihre Arbeit ist wichtig und 
wertvoll.

Ältere schwule Männer sind ein unverzicht-
barer Teil unserer Gesellschaft. Soziale 
Absicherung, Schutz vor Altersarmut und 
Teilhabe sind zentrale Forderungen, die 
wir auch zukünftig erheben werden. Leider 
werden ältere schwule Männer im Alltag 
häufig übersehen, ähnlich wie andere mar-
ginalisierte Gruppen. Wir sollten daher aktiv 
daran arbeiten, diese Situation zu ändern. 
Ein LSBTIQ*-Wohlfahrtsverband würde 
identitätssensible Unterstützung leisten und 
unsere Anliegen direkt vor Ort vertreten.

9.  So geht’s weiter! – Zukunft mit BISS

Fo
to
: C
la
ud
io
 B
ar
it
z

Gruppenfoto der Teilnehmer*innen
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